ſchaften die Reiſe nach Karlsruhe fort. 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftgeltigen Zeile in Petliſchrift 1% Sgr. 


et 


Zei tun 
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pebition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


* 


fl | 
* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 298. Mittag ⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Montag, den 30. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 29. Juni. Der heutige „Moniteur“ bringt Nachrichten 
aus Mexico, die geſtern in Southampton eingetroffen. Nach denſelben 
hat Marquez mit 2000 Mann am 18. v. M. ſeine Vereinigung mit 
General Lorencez bewerkſtelligt. Die 1500 Mann ſtarke mexicaniſche 
Avantgarde, welche dieſe Bewegung verhindern wollte, wurde faſt gänz- 
lich aufgerieben. Man hofft, daß die erwarteten officiellen Berichte 
dieſe Nachrichten beſtätigen werden. — Das Urtheil über Mires ift 
annullirt worden. 8 

Petersburg, 28. Juni. Ein kaiſ. Dekret befiehlt die Errich- 
tung einer Univerſität zu Odeſſa für Neurußland. Es iſt die Con⸗ 
ceffion zum Bau einer Eiſenbahn von Petersburg nach Oranienbaum 
bis zum Hafen von Kronſtadt ertheilt worden. 

Von der polniſchen Grenze, 29. Juni. Gutem Verneh⸗ 
men nach wird Großfürſt Conſtantin kommenden Dinstag bereits nach 
Warſchau abgehen und Graf Lüders feiner Wunde wegen demnächſt 
nach Petersburg zurückkehren. 

Turin, 28. Juni. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer unterſtützte Peruzzi den Vorſchlag der Commiſſion, die Ver⸗ 
wendung des Budgets auf vier Monate zu beſchränken und erklärte, 
es ſolle dies weder eine Kundgebung des Vertrauens noch des Miß⸗ 
trauens ſein, er glaube aber, die Regierung befolge nicht die Cavour⸗ 
ſche Politik. Er vertheidigte dann das Miniſterium Ricaſoli gegen 
einige Beſchuldigungen, und beſprach die Ankunft Garibaldi's auf dem 
Feſtlande mit dem Bemerken, daß es nicht das Miniſterium Ricaſoli 
geweſen, welches ihn gerufen habe. 

Palermo, 29. Juni. Bei der heute ſtattfindenden Inaugura⸗ 
tion des Schützenvereins werden Prinz Humbert und Garibaldi, 
der geſtern unerwartet hier angekommen iſt, zugegen ſein. Geſtern 
Abend war die Stadt illuminirt. 

Athen, 21. Juni. Wegen Erkrankung des Miniſters Theocharis wurde 
dem Minijter des Innern proviſoriſch die Leitung des Portefeuilles des 
Miniſteriums des Aeußern übertragen. Die griechiſche Dampfſchifffahrt⸗ 
Geſellſchaft wer 600,000 Drachmen als Ent * für die während 
des Aufſtandes geleiſteten Dienſte. Der griechiſche Conſul von Smyrna iſt 
hier angekommen, um über die dortigen Auftritte zu berichten. Die Erwei⸗ 
terung der Amneſtie iſt erſchienen. Die fünf Offiziere, welche die übrigen 
gefordert haben, wurden auf die Inſel Mykone verbannt. 


Preußen 

Berlin, 28. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Oberſten z. D. von Fragſtein⸗Niems⸗ 
dorff, bisher in der Rheiniſchen Artillerie-Brigade Nr. 8, und Woide, 
bisher in der Magdeburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4, und dem Rechts⸗ 
anwalt a. D., Juſtizrath Franz Scholz zu Neiſſe den rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
rath Krumteich zu Conitz den rothen Adlerorden 4. Hlaſſe, dem kaiſ. 
franzöſiſchen Vice⸗Conſul Dr. Dahſé zu Königsberg i. Pr. den kgl. 
Kronen⸗Orden 4. Klaſſe und dem Gendarmen Meißner in der dritten 
Gendarmerie⸗Brigade das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Ober⸗Bau⸗Inſpektor Herr zu Oppeln zum Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Rath zu ernennen 

Ihre Maj. die Königin ſind heute Früh auf Schloß Babelsberg 
eingetroffen. — Ihre kaiſ. Hoheiten der Großfürſt und die Großfürſtin 
Michael von Rußland ſind von St. Petersburg angekommen. 

Dem Regierungs- und Bau⸗Rath Herr zu Oppeln iſt die erledigte Re 
gierungs⸗ und Bau⸗Raths⸗Stelle zu Stettin verliehen worden. Der königl. 
Kreis⸗Baumeiſter Gericke zu Delitzſch iſt zum königl. Bau⸗Inſpektor er⸗ 
nannt und demſelben die Land⸗Bau⸗Inſpektor⸗Stelle zu Marienwerder ver⸗ 
liehen worden. (St.⸗A.) 


Berlin, 20. Juni. [Bom Hofe] Se. königl. Hoheit der 
Kronprinz hat geſtern vor feiner Abreiſe nach Osborne noch Ihre 
Majeſtät die Königin bei Allerhöchſtihrer Rückkehr von Koblenz begrüßt. 
— Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen wird nach den ge 
troffenen Beſtimmungen bis Mittwoch zum Beſuche bei ihrer erlauchten 
Schweſter, der Königin Wittwe, auf Schloß Sansſouci verweilen und 
Nachmittags 2 Uhr die Rückreiſe nach Schloß Pillnitz antreten. Ihre 
koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin Sophie von Sachſen begiebt ſich bereits 
heute Morgens 7 Uhr im königl. Reiſe⸗Salonwagen dorthin zurück. 
— Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt und die Frau Großfürſtin 
Michael von Rußland, Hoöͤchſtwelche ſich geſtern Nachmittags mit 
ihrem Sohne dem Großfürſten Nikolaus Michaelowitſch, in Begleitung 
Ihrer Könige. Hoheiten der Prinzen Albrecht Sohn, Georg und Adal⸗ 
bert, und Sr. Hoh. des Prinzen Wilhelm von Baden, mittelſt Extra⸗ 
zuges zum Diner nach Schloß Babelsberg begeben hatten, machten 
nach Aufhebung der Tafel noch einen Beſuch im Schloſſe Sansſouci 
und kehrten Abends hierher zurück. Heute ſetzen die ruſſiſchen Herr⸗ 


Die japaniſche Geſandtſchaft trifft im Laufe dieſer Woche aus 
dem Haag hier ein. 

— Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat heute Morgen Pots⸗ 
dam verlaſſen und iſt in Begleitung des Kammerherrn Grafen v. Für- 
ſtenſtein und des Adjutanten Oberſt⸗Lieutenants v. Obernitz, mittelſt 
des kölner Eilzuges nach Osborne abgereiſt. Se. königl. Hoheit nimmt 
feinen Weg über Calais nach Dover, fährt alsdann auf der Küſten⸗ 
Eiſenbahn nach Portsmouth und geht von dort nach Osborne, woſelbſt 
am Dinstag die feierliche Vermählung Ihrer konigl. Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Alice von Großbritannien mit Sr. Hoheit dem Prinzen Ludwig 
von Heſſen und bei Rhein ſtattfindet. Schon am 5. Juli, und zwar 
entweder Früh oder Abends, wird Se. konigl. Hoheit der Kronprinz 
von Osborne wieder in Potsdam eintreffen. 

** Berlin, 29. Juni. [ Miniſterſitzung. — v. Winter 
und v. Bernuth. — Zur Beſetzung Kurheſſens. — Bera⸗ 
thung über das Turnen.] Heute Vormittag um 11 Uhr hat un⸗ 
ter dem Vorſitz des Herrn Finanzminiſters eine Sitzung des königlichen 
Staatsminiſterlums ſtattgefunden. — Die Einführung des mit der in⸗ 
terimiſtiſchen Verwaltung des königl. Polizei⸗Präſidiums zu Berlin be⸗ 
trauten Landraths v. Bernuth in dieſes Amt wird bereits in den 
nächſten Tagen ſtattfinden. Der Geheime Regierungsrath v. Winter 
tritt zunächſt einen dreimonatlichen Urlaub an. Seine Ernennung zum 


Reg.⸗Präſ. in Sigmaringen dürfte ſich beſtätigen. Wie die „B. B. Z.“ 
wiſſen will, hat das Miniſterium die Entlaſſung v. Winters aus dem 
Umſtände herzuleiten geſucht, daß Hr. v. Winter eine der letzten Num⸗ 
mern der „Tribnüne“, welche ein Bruchſtück aus Don Carlos, 3. Akt, 
10. Scene, zeitgemäß verarbeitet, mittheilte, nicht auf eigene Hand, 
ſondern erſt auf Anordnung des Herrn v. Jagow confiscirt hat. 
Hr. v. Bernuth iſt ein Better des früheren Juſtizminiſters v. Bernuth. 


— Gutem Vernehmen nach ſoll der kurheſſiſche Generalmajor von] 


Bardeleben neben dem Schreiben des Kurfürſten, welches derſelbe dem 
König zu überreichen hatte, und deſſen Inhalt in einer minifteriellen 
Note in der „Sternzeitung“ angedeutet wurde, auch noch perſönlich 
beauftragt geweſen ſein, zu verſichern, wie es die entſchiedenſte Abſicht 
des neuen Miniſteriums ſei, die landesherrliche Verordnung vom 22. 
d. Mts. in der loyalſten und rückhaltloſeſten Weiſe auszuführen, und 
ein jeder Gedanke eines Abweichens von dem einmal betretenen neuen 
Wege den Intentionen des Kurfürſten durchaus fern liege. Werden 
dieſe Verſicherungen durch die That beſtätigt, ſo wird man ſich gewiß 
darüber freuen; die Kaltblütigen werden indeſſen gerade in dem vor⸗ 
liegenden Falle weniger als je geſonnen ſein, den Tag vor dem Abend 
zu lohen. — Wie man, der „Preſſe“ zufolge, in gut orientirten wiener 
Kreiſen behauptet, hat es mit dem Gerüchte, daß die Provinz Hanau 
durch Öfterreihifche Truppen beſetzt worden fein würde, wenn Preußen 
die nördlichen Theile Kurheſſens oceupirt hätte, feine volle Richtig⸗ 
keit; ja es wären in einem ſolchen Falle nicht blos öͤſterreichiſche Trup⸗ 
pen, ſondern auch Truppen einiger anderen Bundesſtaaten zur Ver⸗ 
wendung gekommen. — Der Cultusminiſter v. Mühler hat in Folge 
der Verhandlungen, welche die Virchow'ſche Interpellation in Betreff 
des Turnweſens veranlaßt hat, eine Conferenz zur nochmaligen Be⸗ 
rathung dieſes wichtigen Gegenſtandes berufen. An derſelben ſind her⸗ 
vorragende Vertreter der beiden in Betracht kommenden Syſteme des 
Turnens, theils Directoren von Gymnaſien und Seminarien, theils 
Turnlehrer, betheiligt, nämlich die Gymnaſial⸗Directoren Ranke aus Ber⸗ 
lin, Schönborn aus Breslau, Techow aus Raſtenburg, Schulz aus 
Münſter, Peter aus Schulpforte; die Seminar⸗Directoren Krätſchel aus 
Weißenfels, Woepcke aus Bunzlau, Weymann aus Neuzelle, Golßtzſch 
aus Pölitz; der Realſchul⸗Director Grohnert aus Berlin; die Turnlehrer 
Dr. Methner aus Liſſa, Kluge aus Berlin, Kawerau aus Berlin. Die 
Sitzungen haben geſtern begonnen. Turnlehrer, auf deren Urtheil es 
doch vorzugsweiſe ankommt, ſcheinen alſo nicht viele hinzugezogen zu ſein. 

K. C. Berlin, 29. Juni. [Aus dem erſten Bericht der Peti⸗ 
tionscommiſſionj iſt noch nachzutragen, daß bei Gelegenheit einer Be⸗ 
ſchwerde von Mitgliedern des Kirchenraths der evangeliſchen Gemeinde De⸗ 
litzſch über die Einführung eines Anhanges zum dortigen Geſangbuche durch 
den Superintendenten ohne Rückfrage an die Gemeinde — eine Beſchwerde, 
welche die Commiſſion der Regierung zur Abhilfe zu überweiſen beantragt 
— die Stellung des Ober⸗Kirchenraths zur Sprache gebracht iſt. Die Ge⸗ 
meinde iſt nämlich mehrmals ſowohl vom Conſiſtorium, als auch vom Ober⸗ 
Kirchenrath, an den der Cultusminiſter die Beſchwerde abgegeben hatte, ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden, obgleich der Ober⸗Kirchenrath Un egeben hat, 
daß bei der Redaction mancher Lieder nicht die „nöthige micht geübt 
und „manche veraltete und geſchmackloſe Ausdrücke“ aufgenommen jeien; das 
Conſiorium ſoll deshalb eine emendirte Ausgabe veranſtalten. Die Com⸗ 
miſſion hat ſich nicht für competent erachtet, in die innere kirchliche Seite 
des „traurigen Zerwürfniſſes“ einzugehen, ſondern nur geprüft, ob eine 
„Rechtsverletzung“ an der betreffenden Gemeinde begangen ſei. Nach An⸗ 
ſicht des Ober⸗Kirchenraths iſt es „nach der beſtehenden Verfaſſung der 
evangeliſchen Kirche geltenden Rechts, daß die Uebung des liturgiſchen 
Rechts von der Reformation her auf den Landesherrn, und im abgeleiteten 
Umfange auf die von ihm berufenen kirchlichen Behörden übertragen ſei, 
den Gemeinden ſtehe aber nur ein auf ſachlichen Gründen be⸗ 
ruhendes Recht des Einſpruchs zu;“ dem entsprechend ſei auch in De: 
litzſch bisher bei Einführung neuer Geſangbücher zwar der Magiftrat gutachtlich 
vernommen, aber nicht die Gemeinde. Der Reg.⸗Commiſſar hat ji dieſe Gründe 
des Oberkirchenraths angeeignet und bejtätigt, in Delitzſch ſei immer nur der 
Patron vor Einführung eines neuen Geſangbuches gefragt worden. Von der 
Commiſſion iſt entgegnet, die Einwilligung des Patrons ſei nicht eingeholt, 
vielmehr habe derſelbe förmlich proteſtirt, und ebenſo hätten viele Gemeinde⸗ 
lieder durch Verlaſſen des Gottesdienſtes thatſächlich proteſtirt. Die Rechts⸗ 
2 im Allgemeinen angehend, jo hat nach Anſicht der Commiſſton ſeit der 
Zeit der Reformation jeder evangel. Gemeinde ein Recht zur Mitwirkung 
dei Einführung eines Geſangbuches zugeſtanden; das gehe hervor aus der 
formula concordiae in Verbindung mit Art. 26 der 2 Confeſſion und 
aus der lirchlichen Gemeindeordnung vom 2. Juli 1850, wo es in $ 12 
Nr. 2 heißt: „Dem Gemeinde⸗Kirchenrath liegen folgende Pflichten ob: die 
Sorge für Erhaltung der äußern gottes dienſtlichen Ordnung und Heilighal⸗ 
tung des Sonntags, die Mitwirkung bei örtlichen liturgiſchen 
Einrichtungen.“ Der Oberkirchenrath ſelbſt habe 1851 in einem Erlaß 
an das ſtettiner Conſiſtorium anerkannt, daß dieſe Mitwirkung ſich auch auf 
den Inhalt des Gottesdienſtes, alſo auf Liturgie und Geſang beziehe; das 
entſpreche auch der älteren Praxis; im Jahre 1836 ſei auf Reſcript 
der potsdamer Regierung die Einführung eines neuen Geſangbuches 
unterblieben, wo die Gemeinden Widerſpruch erhoben haben. — Der Reg. 
Commiſſar hat auch die Competenz der 9 wie des Landtages in 
dieſer kirchlichen n beſtritten, weil das Reſſort⸗Reglement vom 
11. Juli 1850 dem Oberkirchenrathe die Aufſicht über den Gottesdienſt in 
dogmatiſcher und liturgiſcher N überweiſe, und das Miniſterium 
alſo außer Stande ſei, in dieſer Sache etwas zu thun. Seitens der Com⸗ 
miſſion iſt ein Reglement, welches die Ada en hindere, Recht zu 
chaffen, als verfaſſungswidrig bezeichnet; kein Reglement habe die 
Macht, eine Rechtsverweigerung herbeizuführen; aber ſelbſt nach jenem Re⸗ 
glement ſei der Kultusminiſter zur Herſtellung des Rechts competent, denn 
es handle ſich hier lediglich um ein verfaſſungsmäßiges Recht der Gemeinde, 
vor Einführung eines Geſangbuches gehört zu werden; Alles was zur Ver⸗ 
[ohne der Kirchengemeinden gehöre, liege nach § 7 des Reglements eben 
o ſehr in der Hand des Miniſters, als des Ober⸗Kirchenraths; der Miniſter 
habe die Kirche zur Verfaſſung zu leiten, alſo auch die verfaſſungsmäßigen 
Rechte zu überwachen; jo lange die evangeliſche Kirche den vollen Ausbau 
ihrer Verfaſſung noch nicht erlangt habe, müßten alle Streitigkeiten über 
Rechte dem Miniſterium überwieſen werden. 

Köln, 29. Juni. [(Zum Militäretat.] Die „Köln. Ztg.“ ſagt: 


— 


Die Berathungen des öͤſterreichiſchen Reichsrathes über das Militärbud⸗ 
get werden in der deutſchen Preſſe vielfach mit großer Anerkennung 
beſprochen, ſogar von den der preußiſchen Regierung zu Gebote ſtehen⸗ 


den Federn. Sie werden hoffentlich nicht überſehen, daß die öſterrei⸗ 


chiſche Regierung trotz aller für Oeſterreich fo viel näherer und größe: 


rer Kriegsgefahr, ſich einen bedeutenden Abſtrich vom Militär⸗Budget 
ohne Murren hat gefallen laſſen. Oeſterreich hat eine Bevölkerung, 
die ungefähr doppelt ſo groß iſt als die des preußiſchen Staates, und 
wenn man dort trotz der ungleich drohenderen Lage, 92 Millionen, 
d. h. nach dem jetzigen Stande der Valuta ungefähr 48 Mill. Thlr., 
für das Militärbudget in Friedenszeiten für ausreichend halt, fo will 
man in Preußen nicht einſehen, warum wir für dieſelben Zwecke vier⸗ 
zig Mill., alſo, ſtatt der Hälfte, fünf Sechstel der Summe zah⸗ 
len ſollen, ganz beſonders, da die Verpflegung unſerer Truppen nicht 
der Art iſt, daß dadurch ſo große Mehrkoſten verurſacht werden. Wir 
haben alſo hoffentlich in Preußen eine ähnliche liebenswürdige Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung zu erwarten? 


Italien. 

[Zunehmende Verſtimmung. — Graf Braſſier de St. 
Simon.] Die Aufregung der Gemüther iſt im Lande im Zunehmen, 
und dieſe Mißſtimmung wirkt auch auf das Abgeordnetenhaus ein. 
Am 24. Juni war der Jahrestag von Solferino; welche Hoffnungen 
für eine raſche Entwickelung hatte man damals, und wie wenig hat 


die Regierung gethan oder zu thun vermocht, um die dringendſten Wün⸗ 
ſche der Nation zu erfüllen! So klagen nicht blos die Mazziniſten, 
nicht blos die Garibaldianer; auch die Gemäßigten ſind des ewigen | 
Gehänſels von Seiten Frankreichs müde und beklagen es bitter, daß | 
Ratazzi mit aller Augendienerei gegen den hohen Verbündeten noch 3 
nicht einmal eine ſtrenge Controle der franzöſiſchen Garniſon in Rom 
gegen das Ausrücken von bourboniſchen Vanden aus dem Patrimo⸗ 
nium Petri ins Neapolitaniſche erlangen konnte. Die Ernte iſt geſeg⸗ 
net, doch das Landvolk iſt keine Minute ſicher, daß ihm nicht die Aehren⸗ 
felder in Brand geſteckt und die Pferde vom Wagen geſpannt und ge⸗ 
raubt werden. „Sobald Frankreich es erlaubt, gehen wir nach Rom, 
aber wenn Mazzini es nicht erlaubt, bleiben wir nicht lange 
dort!“ hat ein italieniſcher Staatsmann kürzlich voll Bekümmerniß über 4 
die zunehmende Verſtimmung der Nation geäußert. Auch die maſſen⸗ 
haften Ernennungen der Präfekten finden keinen Beifall; man wirft 
Ratazzi geradezu vor, dieſelben ſeien meiſtens im Hinblick auf die 
neuen Wahlen erfolgt, um ein Haus zu bekommen, das das Vereins⸗ 
Geſetz nebſt einer Reihe ähnlicher von Frankreich gewünschter Maßre⸗ 
geln gut heiße. Bei der jetzigen Majorität iſt Ratazzi nichts weniger 
als beliebt. — 6 

Seit längerer Zeit wurden in den ſieiliſchen Gewäſſern ſehr ver⸗ 
wegene Seeräubereien verübt, und aus Trapani und anderen Orten 
liefen darüber die bitterſten Klagen ein. Vor einigen Tagen iſt nun 
der Dampfer Malfatano mit verſtärkter Bemannung ausgeſandt worden, 
und am 15. Juni wurden die Piraten, 13 an der Zahl, gefeſſelt in 
Palermo eingebracht. Auch die berüchtigte „ſchwarze Barke“, mittels 
welcher die Anfälle bewerkſtell igt wurden, iſt genommen und liegt im 
dortigen Hafen. Die Mehrzahl der Piraten war aus Sferracavallo. 
— Der Aſſiſenhof von Ancona hat den Pfarrer von Maltignano 
wegen aufreizender Reden zu 6 monatlichem Kerker und 1000 Lire 
Geldſtrafe veurtheilt. — Aus Larino wird gemeldet, daß der berüch⸗ 
tigte Ulpiano in der Gegend von S. Giuliano di Pugli Schrecken ver: 
breite. Niemand wage mehr ſein Haus zu verlaſſen, um ſich aufs 
Feld zu begeben. Zahlreiche Scheunen wurden in Brand geſteckt, das 
Vieh getödtet. — In der Nähe von Montella, in der Provinz Avellino, 
treibt eine Bande, an deren Spitze Ciancio und Scalone ſtehen, ſeit 
2 Jahren ihr Unweſen. — General Lamarmora wünſcht ſeines Amtes 
enthoben zu werden. Man bezeichnet den Marcheſe Villamarina als 
ſeinen Nachfolger. — Graf Braſſier de St. Simon hatte dieſen Mor⸗ 
gen eine lange Audienz beim Könige. Man hat bemerkt, daß der 
Graf unmittelbar nachher einen Courier nach Berlin abgefertigt hat. 


Frankreich. 


„ Paris, 27. Juni. [Die franzöſiſche Regierung erklärt ihre i 
Abſichten bezüglich Mexiko's.] In der 3 Sitzung des ge a 
ſetzgebenden Körpers ſtand das Rectiſicativ⸗Budget pro 1862 zur Bewilligung 
an. Nachdem die verſchiedenen Miniſterien der Finanzen, des Staats, der | 

uftiz, des Aeußern und des Innern ſectionsweiſe ohne Widerſpruch ihre f 

elder zugewieſen erhalten hatten, kam die Reihe ans Kriegsminifterliums- 
welches ſich bekanntlich für die weitere nachdrücliche Unterftügung des meri⸗ 
kaniſchen Feldzuges einen Extra⸗Credit ausgebeten, und auch Bereit „ um der 
Ehre Frankreichs willen durch einſtimmigen Beſchluß der Volksvertreter bes 
willigt erhalten hat. Geknauſert wird in Frankreich nicht, wenn es die Ehre 
einer Armee gilt, die das Unglück gehabt hat, in ihrem ſiegreichen Vor i 
gen aufgehalten, ja zurückgeworfen worden zu fein, Wenn aber das Land 
auch die unter ſeiner Fahne kämpfenden Truppen nicht im Stiche läßt, ſo 
will es doch von der Regierung Rechenſchaft über die Gründe ab t 
ben, auf welche fie ihre mit jo wenig glänzendem Erfolge gekrönte Bol 
ſtützt. Un vote de salut nest pas un vote de confiance! damit hat Jules 

adre, der die Frageſtellung übernommen, die Regierung bedeutet, daß fie 

ich ihrer Pflicht, ihre mexikaniſche Politik vor dem Lande, wenn nicht zu 
rechtfertigen, to doch zu erklären, nicht länger entziehen könne. — 
Seitdem hat ſich die ee in Mexiko bedeutend geändert. Die ‚Hoffe 
nung der franzöſiſchen Politik, ihre Truppen von den Mexicanern mit o 
nen Armen als Befreier empfangen u ſehen, bat ſich als ein Wahn erwie⸗ 
ſen. Der Soledad⸗Vertrag war ein Weg, auf dem man ſich bei rechter Zeit 
mit Ehren aus der Affaire: ziehen konnte. England und Spanien waren 
verſtändig genug, dieſen Weg einzuſchlagen. Warum nicht auch Frankreich? 
Warum ging Frankreich immer tiefer hinein und vergaß ſich ſoweit, mit den 
Unzufriedenen im Lande gemeinſchaftliche Sache zu machen, mit Almonte A 

conſpiriren und als gewaltthätiger Befreier aufzutreten? Wie konnte | 


u 

rankreich die ſchmutzige Angelegenheit der Jecker'ſchen Anleihe unterſtützen? 
5 dieſe Fragen hat Favre jetzt der Regierung zu beantworten gegeben 
und ſich mit voller Beſtimmtheit dahin ausgeſprochen, daß bei dem jetzigen 
Stande der Dinge nur noch der eine mit dem Intexeſſe und der des 
Landes verträgliche Ausweg ſei: mit Mexico zu unterhandeln und ſich zurück⸗ 
zuziehen; eine weiſe Politik ſei, begangene Fehler wieder gut zu machen, 
nicht aber, durch Hartnäckigkeit zu verſchlimmern; hoffentlich werde aus den 
Erfahrungen, die man jetzt in Mexico gemacht, das Gute hervorgehen, daß 
man einſehen lerne, wie dende es für die Regierung ſei, ſich in die gro⸗ 
ßen Fragen der auswärtigen Politik einzumiſchen, ohne die Volksvertretung 
vorher darüber befragt zu haben. wa 

Um den tiefen Eindruck, den Favre's Rede auf die Verſammlung hervor⸗ 

gebracht, abzuſchwächen, bedurfte es keiner geringeren Rednergahe, als wie fie: 
Billault beſitzt. Dieſer Minifter hatte es übernommen, die Politik der Re⸗ 
gierung zu vertreten und den vote de salut auch 1 51 vote de con- 
ance zu machen. Er begann damit, den geſchichtlichen Verlauf N 
dem londoner Vertrage voraufgegangenen und nachgefolgten Unterhandlun⸗ 
gen zu erzäblen, und ſuchte dann durch Citate aus vi . Theil noch 
nicht veröffentlichten Actenſtücken nachzuweiſen, daß Frankreich von Anf 
bis zu Ende den gegen Spanien und em nd eingegangenen Verp 
gen treu geblieben jei und vor dieſen Bundesgenoſſen mit feinen Pla 
und Abſichten niemals hinter dem Berge gehalten habe. Der So 
trag habe vom Kaiſer nicht ratificirt werden können, weil er gegen die Ehre 
Frankreichs geweſen ſei. Englands Anſicht allerdings ſei geweſen, daß man 
die ſchuldigen Entſchädigungen erzwingen, aber nicht ins Innere des 
des eindringen und die Regierungsform⸗Frage ganz unberügrt laſſen müſſe. 
Spanien dagegen habe durchaus die Einſetzung einer Regierung verlangt, 
zu der man wirkliches Vertrauen habe könne. Frankreich 8 


nun einen Mittelweg einzuſchlagen beſchloſſen: nicht an der e 
zu bleiben, wie England gewollt, ſondern nach Mexico zu ma n; 
aber dem Lande keine neue Regierungsform aufzuzwingen, wie S e⸗ 
wollt, ſondern das Land ſich eine ſolche frei wählen zu laſſen. Hätte dieſes 


ſich für eine Umwandlung der Republik in eine Monarchie entſcheiden wo 
ſo würden Frankreich und England nichts gegen die Erwählung des — a | 
093 Marimilien einzuwenden gehabt haben: Spanien ſei allerdings ; 
Wahl⸗Candidaten aus dem Haufe der Bourbons geneigter geweſen. Spräche 

das mexicaniſche Volk ſich aber für die Beibe ei der Republik und der 

Präſidentſchaft Juarez aus, jo würde Frankreich, welches die Unabhängigkeit 

der Völker und die National-Souveränetät überall reſpectire, auch die Wil⸗ 
lensmeinung des merlcaniſchen Volkes achten und fein Amen dazu ſprechen. 

Ob Monarchie, ob Republik, ſei He el wenn die Regierung nur 7 
und achtbar fer Was die Jeckelſche Angelegenheit und ſonſtige Gadanpriche A 
anlange, ſo werde eine Commiſſion eine genaue Unterſuchung anſtellen und 
ile was Jeder rechtlich zu fordern habe. Es werde ſicher nichts Un⸗ 
— verlangt werden, aber dem Billigen und Gerechten müſſe Genüge 
eſchehen. 

del Jachdem Bilault ſo fi über Alles ſehr ausführlich verbreitet hatte, 
was zur Aufklärung der Stellung Frankreichs in Mexico dienen konnte, ging 
er zu den neueſten Inſtructionen über, welche die Führer des Expeditions⸗ 
a 
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* de ballen haben. Der Kaiſer, jagte er, babe dem General Lorencez 


worth Igendes geſchrieben: „Es iſt gegen mein Intereſſe, gegen meine eigene 
1 e 15 gen meine Grundſätze, Mexico irgend eine Regierung aufzuzwin⸗ 
br zuſag 


4 


die mexicaniſche Nation ſich eine Regierungsform geben, welche 
Wir werden von ihr nur Aufrichtigkeit in den gegenjeitigen 
Beziehungen verlangen und wünſchen nur Eines: nämlich das Glück dieſes 
ſchönen Landes unter einer feſtſtehenden und geregelten Regierung.“ 

Dann wandte ſich der Miniſter gegen den von Favre gemachten Vor⸗ 
ſchlag, mit Mexiko zu unterhandeln und das Land zu räumen, und erklärte 
23 für eine Schmach, wenn Frankreich jetzt zurückweichen wolle. „Wie? 
nn Fahne ſollte jetzt ohne Ehre aus Mexiko zurückgezogen werden? 

ir haben keine Feinde in Mexiko, ſondern nur Schuldner? Wenn aber die 
Schuldner ihre Gläubiger nicht bezahlen, ſondern noch obendrein inſultiren, 
ſo giebt es kein anderes Gericht mehr, als Gott und die Gewalt. Wenn 
wir jetzt zurückgehen, ſo werden alle in der neuen Welt wohnenden Franzo⸗ 
ſen ſich dem Rückzuge anſchließen und Alles im Stiche laſſen müſſen. Nein, 
unſere Ehre iſt dort verpfändet, wir fordern unſer Recht. Möge dieſe meri⸗ 
kaniſche Regierung vor dem Hauche Frankreichs zerſtieben oder eine ernſte 
Haltung annehmen, die uns Bürgſchaft leiſtet für die Zukunft! Wir wollen 
dort nicht eine jener Regierungen ſtiften, welche nur von fremdem Winde 
leben; wir wollen die Geldanſprüche unſerer Landsleute befriedigt wiſſen, 
wir fordern militäriſche Genugthuung für die Ehre unſerer Soldaten, diplo⸗ 
matiſche Genugthuung für die Würde Frankreichs. Wenn wir das nicht 
erlangen, wenn dieſe Nation ſchon ſoweit heruntergekommen iſt, daß fie nicht 
mehr zu Ehrlichkeit und Ordnung wiedergeboren werden kann, dann werden 
wir uns ſelbſt unſer Recht ſchaffen und ſie ihrem böſen Schicksal überlaſſen. 
An der Legitimität dieſes Krieges dürfen wir nicht zweifeln. Es iſt ein gerech⸗ 
ter, nothwendiger, legitimer Krieg, und unſere Soldaten wiſſen es ſo gut 
wie der Kaiſer, daß unſere Sympathie mit ihnen iſt, daß das ganze Land 
hinter ihnen ſteht, und daß die Fahne Frankreichs niemals aufhören wird, 
Be Sehne des Rechtes, der Gerechtigkeit, der Geſittung und der Freiheit 
zu ſein. \ \ 5 : } 
Donnernder Beifall iſt dieſer landesüblichen, aber ihre Wirkung niemals 
verfehlenden Schlußwendung gefolgt. Unter einem abermaligen Beifalls⸗ 
donner von allen Bänken des geſetzgebenden Körpers iſt der Miniſter von 
der Scene abgetreten. Die . hat ihren Zweck erreicht. Die Volks⸗ 


ge 
pe 


vertretung bewilligt nicht nur das Geld zur Fortſetzung des mexicaniſchen 
Krieges, A hält ſich auch überzeugt, daß der Krieg ein gerechter, nothwen⸗ 


diger und legitimer iſt. Europa aber weiß nun, was die franzöſiſche Poli⸗ 
tik eigentlich in Mexiko bezweckt. Um den dort anſäßigen Franzoſen für 
unfundzwanzigjährige Unbill Genugthuung zu verſchaffen, und in ihren An⸗ 
prüchen zu ihrem Rechte zu verhelfen, marſchirt die franzöſiſche Armee nach 
der Hauptſtadt des Landes, und wird dann eine allgemeine Volksabſtim⸗ 
mung über die Regierungsform veranſtalten. Wie es aber werden ſoll, wenn 
das Volk nichtabſtimmen, ſondern die Franzoſen zum Lande hinausjagen 
will, darüber iſt Herr Billault die Antwort ſchuldig geblieben. 
Ruf lan d. 
© Warſchau, 27. Juni. [Das Attentat gegen Gen. 
Lüders. — Verurtheilung von Offizieren. — Theaterzet⸗ 
tel.] Der Telegraph hat Ihnen wohl ſchon die Nachricht von dem ge⸗ 
bracht, was heute Früh hier vorfiel, Ich will die Sache etwas aus: 
fährlicher erzählen. General Lüders beſucht ſeit einigen Wochen an 
jedem Morgen den ſächſiſchen Garten, wo er in der dort in einem 
anſtoßenden Garten ſich befindlichen Mineral⸗Heil⸗Waſſer⸗Anſtalt eine 
Cur gebraucht. Als er heute Morgen um 79 Uhr, nachdem er ein 
Glas geleert, in den Hauptgarten ſich begeben wollte, fiel aus dem 
Geſträuch ein Schuß, der, wie die Anweſenden gleich wahrnahmen, den 
General getrofjen hatte. In der nächſten Nähe war, außer einer Dame, 
gerade Keiner anweſend, und der Thäter entwich durch das anſtoßende 
Kaffeehaus. Perſonen, die im Kaffeehaus anweſend waren, ſahen einen 
in einen grauen Rock gekleideten kleinen Mann hurtig dasffKaffeehaus 
paſſiren, es fiel aber Niemanden ein, ihn anzuhalten, da Niemand et⸗ 
was Boͤſes ahnte, und im Geräuſch der Schuß kaum bemerkt wurde. 
Als ein paar Augenblicke darauf die verruchte That bekannt wurde, 
war Entrüſtung das Gefühl, das ſich Aller bemächtigte, und viele 
Perſonen jeden Standes rannten nach der Straße, um den Frevler zu 
erhaſchen, ſie kamen aber, gleich den nachgeeilten Poliziſten, unverrich⸗ 
teter Sache zurück, da derſelbe nicht mehr zu finden war. Diejenigen, 
die ſich die Phyſiognomie des Fliehenden vergegenwärtigen, verſichern, 
daß er eher einem ruſſiſchen Offizier, als einem Demagogen ähnlich 
ſah. Militärs, die ich heute geſprochen, theilen die Meinung, daß 
nach dem Geiſte, der jetzt unter den jungen Offizieren und den Ca⸗ 
detten herrſcht, es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß der Thäter einer 
von dieſer Gattung war, der auch die Brandſtifter in Petersburg 
angehören. Ueberhaupt ſoll unter den jungen Offizieren und Cadetten 
ſeit ein paar Tagen die Erbitterung gegen Lüders aus der Urſache 
ſehr groß fein, daß er dieſe Woche ein Decret unterſchrieben hat, kraft 
deſſen vorgeſtern 2 Offiziere und 3 Cadetten von der Citadelle hier 
nach der Feſtung Modlin abgeführt und dort erſchoſſen wurden. — 
Dem ſei wie ihm wolle, ſo viel ſteht feſt, daß von polniſch⸗patriotiſcher 
Seite die That keineswegs zu erklären iſt. Lüders iſt nichts weniger 
als gehaßt im Volke, das ſehr wohl weiß, daß all die grauſa⸗ 


men Urtheile und rohen Handlungen der Militär⸗Behörde in der letz⸗[f 


ten Zeit von Kryzanowski ausgingen, und daß der weiche und gut⸗ 
müthige Lüders ſelber unter der Härte des drakoniſchen Kriegesgou⸗ 
verneurs oft zu leiden hatte. Und dann fragt ſich ein jeder, welcher 


patriotiſche Zweck könnte durch das Erſchießen des Generals erzielt 


— 


werden, der doch ohnehin binnen Kurzem von hier abgeht? Alle, Po⸗ 
len wie Ruſſen, ſind in der Meinung einig, daß nach Erwägung der 
Sachlage die That eher einem malcontenten ruſſiſchen Junker, als wie 
einem noch ſo überſpannten polniſchen Patrioten zuzuſchreiben iſt. — 
Am mehrſten bei der Sache compromittirt iſt wohl die Polizei, die nur 
dazu da zu ſein ſcheint, um ruhige Bürger zu beläſtigen und zu quä⸗ 
len, während fie Miſſethäter am hellen Tage entwiſchen läßt und zwar 
an einem Orte, wie der ſächſiſche Garten, wo die Poliziſten auf Steg 
und Weg aufgeſtellt find, wo fie Alle verdächtig anſchauen, nur die⸗ 


jenigen nicht, die ſie ſo anſchauen ſollten. — Lüders, der anfangs als 


ihn die Kugel getroffen, zu taumeln anfing, ermannte ſich bald und 
ging Arm in Arm mit einem in der Nähe anweſenden Offizier raſchen 
Schrittes die ganze Hauptallee des Gartens entlang, am Kinn ein 
uch haltend, nach der Wohnung des Generals Djakaw, wo herbei⸗ 
ate Aerzte die Wunde unterſuchten. Die Kugel ging durch das 
Inn, schlug einen Zahn aus, und durch den Mund wieder heraus. 
Die Wunde iſt nicht im mindeſten gefährlich. Außer dieſem allerdings 


traurigen Vorfall hat uns dieſe Woche faſt gar keine meldungswerthe 


Neuigkeiten gebracht, wenn wir von vagen Gerüchten keinen Gebrauch 
machen wollen, und von Pflaſterneuigkeiten abſehen, die für Ihre Leſer 
von keinem Intereſſe ſein können. Das oben erwähnte Erſchießen der 
5 Militärs in Modlin iſt eine Thatſache, und aus Veranlaſſung der 
Nachrichten, die Sie jetzt aus Petersburg erhalten, werden Sie ſich 
vielleicht erinneren, daß ich Ihnen vor mehreren Wochen von einem 
Geiſte in der Arme berichtet habe, der Beſorgneß einzuflößen geeignet 
iſt. Es iſt nicht zu zweifeln, daß eine wahrhaft freie Regierung dieſen 
Geiſt unſchaͤdlich zu machen im Stande fein wird, einer Regierung, 
die es verſtehen wird, daß die theils lächerlichen, theils barbariſchen Maß⸗ 
regeln, die bis jetzt in Anwendung waren, für unſere Zeit nicht mehr 
ausreichen. — Zum Aushängen von Theaterzetteln u. dgl. ſind an 
mehrern Straßenecken Kaſten mit Drahtgitter angebracht worden. Zum 
erſtenmal ſeit dem Kriegszuſtande bekamen wir vorgeſtern an den 
Straßenecken in dieſen Kaſten Theaterzettel ausgehängt, während ſie bis 
jetzt nur in den öffentlichen Localen ausgelegt waren. 


N merik a. 


Einige Daten der neueſten amerikaniſchen Poſt ſind bereits telegra⸗ 


pPhiſch gemeldet worden. Vollſtändig lautet dieſelbe: 


1560 


Newyork, 18. Juni. Die Conföderirten machten am 14. vor 
Richmond mit einer ſtarken Maſſe Kavallerie und Artillerie einen 
kühnen Angriff, umgingen die rechte (2 linke) Flanke von M'Clellan's Armee, 
zerſchnitten die Telegraphen⸗Drähte und Beſchädigten die Eiſenbahn von 
Weſt⸗Point. Sie vernichteten auch Fourage und Zelte, machten viele 
Gefangene und kehrten glücklich zurück. Aufgefangene amtliche confoͤde⸗ 
rirte Depeſchen zeigen, daß General Jackſon direkten Weiſungen nach 
handelte, um eine Verſtärkung M'Clellan's durch M'Dowell oder 
Fremont zu verhindern. Die Confoͤderirten ſollen, fünfundſechszig 
taufend Mann ſtark, in Granada, Miſſiſſippi⸗Staat, concentirt fein. 
Ein Theil von Beauregard's Armee ſteht noch in der Nähe von Go: 
lumbus und Okolona. In der Nähe von Baton-Rouge wurde ſcharf 
gefochten, aber das Reſultat iſt unbekannt. Auch in James⸗Island, 
bei Charleſton iſt ohne Entſcheidung gefochten worden. Nach den 
„New⸗Vork⸗Times“ iſt die britiſche Priſe „Circoſſtan“ in Key⸗Weſt con⸗ 
demnirt worden. Fremont's Armee, heißt es, ſteht in prekärer Stellung 
im Shenandoah⸗Thal, und leidet Mangel an Lebensmitteln. General 
Jackſon iſt ſehr verſtärkt, und Fremont zieht ſich nach Mount-⸗Jackſon 
zurück. Conföderirte Guerillas umſchwärmen den Nachtrab von 
M'Clellan's Armee. 


hat die Senatsbill, welche die Sclaverei in allen „Territorien“ verbietet, 
angenommen. In New⸗Orleans nichts verändert. Der No va⸗Scotian 
iſt angekommen. 

— ——— — EEE EEE EEE 


Breslau, 30. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Antonienſtraße 
Nr. 35 eine kattunene Bettdecke, braun mit weißen Punkten. 


Preussisch 
Gefunden wurden: ein mit „H. Kluge“ gezeichnetes Schulbuch (Kuhrs 4 


Uebungsbuch für den erſten Unterricht im Lateiniſchen) und ein herrenloſer 
Handwagen. a 

Verloren wurde: 
Emaille⸗Verzierung. 8 

[Feuer.] Während des Gewitters am 28 d. M., Mittags ſchlug der 
Blitz in die unweit Herdain auf lehmgrubener Territorium gelegene Rey⸗ 
mannſche Theer⸗Pappen⸗Fabrik, indem derſelbe durch eine zur Ableitung 
der Dämpfe beſtimmte Nö re in den Keſſel fuhr und dort zündete. Die in 
der Fabrik anweſenden Arbeiter und Kräuterknechte, welche letztere dort vor 
dem Regen Schutz geſucht hatten, konnten, da ſich die Flamme mit großer 
Schnelligkeit verbreitete, kaum das Freie gewinnen, zumal der Blitzſchlag 
fie ſämmtlich ſtark betäubt hatte. Die lehmgrubener Spritze war bald zur 
Stelle, vermochte jedoch dem Feuer keinen Einhalt zu thun. Erſt nachdem 
die Feuerwehr herbeigekommen, gelang es die Flamme inſoweit zu dämpfen, 
daß dadurch einige hundert Centner Dachpappen vor völliger Zerſtörung 
geſchützt wurden. Das Gebäude iſt inwendig vollſtändig ausgebrannt; da⸗ 
gegen ein an daſſelbe ſtoßendes Baſſin, in welchem ſich eine bedeutende 
Quantität Theer befindet, unverſehrt geblieben. 5 

Am 28ſten d. Mts., Nachmittags, wurde der Leichnam einer ungekann⸗ 
ten, circa 24 Jahr alten männlichen Perſon mit dunkelbraunem Haar und 
kurzem Schnurrbart aus der Ohlau, unweit der erſten Fluthrinne am 


ein goldenes Armband in Kettenform mit Schloß und 


Steindamm, ans Land gezogen. Der Entſeelte war bekleidet mit ſchwarzen 


Bukskin⸗Hoſen, weißen Parchent⸗Unterhoſen, ſchwarz und weiß karrirter 


Sommerweſte, ſchwarzem Schlips, weißleinenem Hemde und kalbledernen] Berlin. Hamd 


Halbſtiefeln. 


Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 4 todtgeborner Kinder, 50 B 


männliche und 51 weibliche, zufammen 101 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 14, im Hoſpital der barmherzigen Brüder —, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans i 
aus Pleß. Kaiſerl. königl. ruſſiſcher General Weringhin aus Petersburg. 


Excellenz Staatsrath und Ober⸗Medizinalrath von Woyde aus Warſchau. — 


Se. Durchlaucht Erbprinz von Reuß⸗Gera jüngerer Linie mit Dienerſchaft 
aus Gera. Gale 


Breslauer Sternwarte. 


28. Juni 10 U. Abds.] 27 7,10 | +11,0 N. 0. Trübe. 

29. Juni 6 U. Morg.] 27 7,64 | +11,1 W. 0. Sonnenblicke. 
2 Uhr Nachm. | 27 7,40 | +15,1 | SW. 2. olkig. 
10 Uhr Abds. J 27 8,06 | +11,4 | W. 1. | Mebermöltt, 

30, Juni 6 U. Morg 27 8,50 | +98 W. 1. Heiter. 


5 „ eee 
Breslau, 30. Juni. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 28. Juni, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 25, hob 
ſich auf 68, 50 und ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 917 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Z3proz. Rente 68, 40, 
4 Aproz. Rente 96, 55. 3proz. Spanier 49. Iproz. Spanier —. Silber⸗ 

nleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 512. Credit⸗mobilier⸗Aktien 

851. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 612, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 28. Juni, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%—61%. Conſols 91%, 
Iproz. Spanier 44%. Mexikaner 23%. Sardinier 81%. Sproz. Ruſſen 
96. 4½ proz. Ruſſen 91%. Der fällige Dampfer aus Weſtindien ift ange⸗ 
ommen. 

Wien, 28. Juni, Mittags 12 U. 30 M. Börſe wegen Geldmangel in gedrückter 
Stimmung. dprz. Met. 70, 10. 4 prz. Met. 62. Bankaktien 828. Nordbahn 
202, —. 1854er Looſe 92, 75. National⸗Anleihe 82, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 254, 50. Creditaktien 218, 80. London 127, 25. Hambur 
94, 75. Paris 50, 30. Gold —, —. Silber —. —. Clifabetbahn 161, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 285, —. Neue Looſe 133, 50. 1860er Looſe 92, 10. 

ankfurt a. M., 28. Juni, Nachm. 2 U, 30 M. Oeſterr. Effekten theil⸗ 
weiſe matter bei unbelebtem Geſchäft. Vollbezahlte neue Ruſſen 89%. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 135. Wiener Wechſel 91%. Darmſt. Bank⸗ 
Aktien 217. Darmſt. Zettelbank 248. öprz. Met. 53%. 4 prz. Met. 47%, 
1854er Looſe 7246 Oeſterr. National⸗Anleihe 62%. Oeſterr.⸗Franz. Staats; 
Eiſenb.⸗Aktien 236, Oeſterr. Bank⸗Antheile 756. Oeſterr. Credit⸗Aktien 200. 
Neueſte öſterr. Anleihe 73. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 119%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 34%. Mainz⸗Ludwigsh. Litr. A. 124%, 
Hamburg, 28. Juni, Nachm. 2 Uhr su Min. Flaue Stimmung. — 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 94%. Rheiniſche 9171. Nordbahn 
61%. Disconto 4%, Wien —, —. Petersburg —. 


Hamburg, 28. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco wenig ge: 
fragt, ab auswärts ſtill. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. Juli⸗Auguſt 
83 u haben. Oel pr. Oktbr. 


. Kaffee geringes Conſum⸗ 
ink 1000 Centr. pr. Gept.-Oft. 12 Mt. 


u 
Geſchaft. 
[Baumwolle.] 


Liverpool, 28. Juni. 
Preiſe %—1 höher. 


Berlin, 28. Juni. Die Liquidation iſt heute bereits ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß ſie nahezu als beendet angeſehen werden kann, jedenfalls wird für 
nen eigentlichen Ultimo wenig mehr als eine Nachleſe bleiben. Mit dem 

ortgange der Abwickelungen ſteigerte ſich auch der Geldbedarf für die Pro⸗ 
ongationen, und die Reports erreichten in vielen Fällen eine ſeit Jahr und 
Tag nicht gekannte Höhe. Die Theuerung des Geldes wurde überdies noch 
durch größere Geldanlagen in zinstragenden Papieren gefördert; namentlich 
war in Staatsanleihen ein umfaſſendes Geſchäft, und auch von Eiſenbahnpriori⸗ 
täten wurde, ſofern Inhaber ſich etwas willig zeigten, Vieles aus dem Markt 
enommen. Hiervon abgeſehen, war das Geſchä t überhaupt nicht ohne Leb⸗ 
Daftigteit, Beſonders waren alle leichten Spekulations⸗Effekten, Nordbahn, 
Maſtrichter, moldauer Bankaktien und manches ähnliche Papier in einem 
lebhaften Verkehr, mehrere darunter ſelbſt in einer energiſch 1 Be⸗ 
wegung. (Blu. H. Z.) 


30,000 Ballen Umſatz. — 


Weizen loco 65 —79 Thlr. nach gr en 


b „ 
Jul Ang. 49 —49— % Thi 


Man hält es für gewiß, daß die 150,000,000“ 
Dollars⸗Noten⸗Bill im Congreß durchgehen wird. Das Repräſentantenhaus 3 p 


einrich XI. Fürſt von Pleß] manster- 


Septbr. 24% Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 25 Thlr. Br., 24% Thlr. Gld., Okt. 
Nopbr. 24% Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—56 
Thlr. — Winterraps 98—100 Thlr. — Winterrübſen Kleinigkeiten 
95—96 Thlr. pr. 25 Schfl. frei Mühle bez. — Rüböl loco 14 Thlr. bez., 
Juni, Juni⸗Juli und Juli-Aug. 13% — ½ Thlr. bez. und Gld., 14 Thlr. 
Br., Aug.⸗Septbr. 14 Thlr. Br. und Gld., 
bez., Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. bez. und Gld., 7 Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 14%, Thlr. bez. — Leinöl loco 13% Thlr. — Spiritus 
ſoco ohne Faß 18%—19 Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gld, mit leihwei⸗ 
ſen Gebinden 19—19 4 Thlr. 2 Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 18% 
Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. und Septhr.⸗Okthr. 
18½—7 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 18 Thlr. Br. 
und Gld., Nov.⸗Dezbr. 17% Thlr. Br. und Old, 


Berliner Börse vom 28. Juni 1862. 


Fonds- und Geldeourse. le] 
Eroiw. Btaate-Anleihe[i% 101%, B. Oberschles. B. . 7,%4/2%1122.G. 
Staats-Anl. v. 1880, 52141 1:00 ba. dito C. Nis, ba. 
dito 84, 58, 86, 57 7 101%, ba. dito Prior A. — ie Tun yo 
dito 1853 ns dito Prior B..| — ji — 
dito 1859] 5 107 ½% ba. dito Prior 0. — 90 bz 
Staats-Schuld-Bch. ... er dz. dito Prior D. — 496 bs. 
Präm.-Anl. von 1885 U 5 bz. dito Prior E.. — 84% bz 
. 402 b dito Prior F. — 4411014, @ 
bz. Oppeln-Tarnow. | f 47 bz. 
101% bz. Prinz-W, (St.- V.) 7 459% bz 
wu 1%, ba. 090 e 493 b. 
100% ba. dito (8t.) Pr. — 4102 bK 
4 11041, G. to Prior. 4 — — 
7 15 G. to III. Em. | — 4,088 ½ bz 
2 Bhein-Nahebahn | — 324, ba 
u Buhrort-Orofeld. | 34413 4!91%, B. 
% be. Bterg,-Posoner . 4 39% bz 
A bz. Thüringer 6% 119%, etw. ba 
% dz. Wilhelms-Bahn . | — | 4 155% ba 
6. dito Prior 14 lsı% 
bz. dito III. Em. | — ra 
B. dito Prior 8t.| — 92% 0 
B. — 94 B. 
09%, B. 
. % G. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Div. E. 
Fonds. 1861 LE. 
Oesterr. Metall. . J b 55% B. Berl. K.-Verein. 90 1 
dito 84er Pr.-Anl. | A 78 B. Hand.-Gos. 4 
dito neue 100.fl.-L. I — 71 bz. Berl. W.-Orod.- G.! — | 5 
jeih, 4 ä 1 bz. Braunschw.Bank | 44 
79 bz.u.B. Bremer — 57114 
9⁴ 4 8. Ooburg. Oredit A.] 34 
ba. Darmst, Zettel-B.| 814 
A 182%, & . bx. Darmst,Oredb.-A.]| 5 | 4 
14 14— — — Doss. Oroditb.-A.| — | 4 
4 187%, bau. Disc.-Om.-Anthl. | 6 | A 
B. Genf. Oreditb.-A. 24 
0. Bank 8 4 
— Wann 8 2 
2. „ Vor. 7 
8. 5 a 4 
B. Leipziger: 34 
R 5 10 4 
r. „ 47, 4 
Mein.-Oroditb.-A I 64 
Minorva-Bwg.-A.| — 8 
B. lu. G.] Oester. Ordtb.-A.| 2 8 
KI agb i P. bz. Pos. Prov.-Bank 1 4 
ba u G. B.-Anth 9 * 4 
bz. Bohl. Bank-Vor. | 15 
4 11384, br. Thüringer B 21 14 
4 B. elmar. Bank..| 4 | 4 
4 192% ba. 
75% 4 |129 Dz. Weghsel-Course. 
4 1124 C. am 10 T. 143 ¼ bz 
bz. BO Sodann ec 2 M. 
2.u.B Hamburg 8 T. 182 
B. ä 2 KM. 760 % bz 
00 etw. 52 London 2 M. 
bz 2 M. 
bz. Wien österr. Währ. Js T. 
3 57 bz n 2 M. 
. Augsburg 24.156. 24 b 
bz. nn e eee 5 „ 
bz. 3 ee H. 99% G. 
2 650 b — — Eee l . 
2. [Petersburg 8 bs. 
— — werde ||... T.187%, LU. * 
151%, bz Bremen . Tl bz. 


eizen bei ruhigem Geſchäft; pr. 85pfd. weißer 74—87 Sgr., gelber 
74—85 Sgr. — Roggen 8 dr db. 335650. SH. — 
Gerſte pr. 70pfd. 39—39% Sgr. — 


r. pr. Schff. tt. 

Weißer Weizen 722 8 Seen 45—48—53 

e a" Ait ra 55 *. 33—37—40 
eringer u. blauſpitziger 64—70— gr. pr. Sa Brutto. 

Roggen . er. 53—58—61 Schlagleinſaat 148185210 

BEN · eine 38—40—42 Winterraps 160 190-220 


25—28 


J eee Winterrübſen . . 205 —220—240 
A 1 8 zus gut beachtet, 6—9—10—11—12 Thlr., weiße 6 bis 
n 5— r. 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 
Vor der Börſe. 

Rohes Rübbl feſt, pr. Ctr. loco 13% Thlr., nahe Termine 13% Thlr., 
Herbſt 13% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
und Sommermonate 18 Thlr., pr. Herbſt 18 Thlr. Br. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 30. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 7. (letztes) Gaſtſpiel und 
Benefiz der kgl. preuß. Hof⸗Schauſpielerin Fräul. Pellet unter Mitwirkung 
der kgl. preuß. Hof⸗Opernſängerin Fräul. Pauline Lucca: 1) „Die Vor⸗ 
leſerin.“ Schauspiel in 2 Akten, nach Bayard von Koch. (Karoline, 

aul. Pellet.) 2) „Geſangsvortrag“ der kgl. preuß. Hof⸗Opernſängerin 
aul. Pauline Lucca. 3) „Der junge Nichelien.““ Luſtſpiel in 
2 Akten nach dem Franzöſiſchen. (Armand, Herzog v. Richelieu, Frl. Pellet.) 
Dinstag, 1. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 4. und letztes Gaſtſpiel der 
fol, preuß. Hof⸗Opernſängerin Fräul. Pauline Lucca: „Die Jüdin.“ 
roße Oper mit Tanz in 4 Akten von Scribe, überſetzt von Eſmenreich. 
Muſik von Halevy. (Recha, Fräul. Pauline Lucca.) 
Montag, den 30. Juni: 


Vauxhall im Wintergarten, 


veranſtaltet vom Reſtaurateur Hrn. Koſche. 
ahnenfeſt. Doppel⸗Concert. Theater. Illumination mit 
ransparents. euerwerk vom Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß. 

Programm: Doppel⸗Concert (Anfang 3% Uhr), ausgeführt von 
der Kapelle der kgl. Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Gr. 6) unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn. C. Englich, und der Kapelle des Sommertheaters unter 
Leitung des Muſikdirectors Hrn. Büchel. - 

Theater⸗Vorſtellung. Anf. 6 Uhr. (Kleine Preiſe.) „Nobert 
und Bertram, oder: Die * en Vagabonden.“ Poſſe mit Geſängen 
und Tänzen in 4 Akten von 3 Räder. — Mit Beginn der Dunkel⸗ 
heit: Große Illumination. 

Billets hierzu find bis Montag Nachmittag 2 Uhr in den Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗Handlungen des Hrn, Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße, und des 
Hrn. Leudart, Schubbrüde und . in den Hand⸗ 
lungen der Herren Zupitza, Sandſtraße, und Ehrlich, Nikolaiſtraße, 
a 3 Sgr. zu haben. Reſſourcen⸗Mitglieder erhalten dieſelben gegen Vor⸗ 
eigung der Mitgliedskarten a 2 Sgr. bei den Herren Vorſtänden derſelben. 
Bei Hrn. Jacob für die alte ſtädtiſche Bee bei Hrn. Scholz für die 
neue ſtädtiſche Reſſource, bei Hrn. Heinze für die conſtitutionelle Reſſource 
(Liebich), bei Hrn. Saffran für die conſtitutionelle Reſſource (Weiß). 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang des Doppel⸗ 

Concerts 3% Uhr. 


Auf vielfaches Verlangen, gebe ich heute einen großen Abſchieds ball, 
und da es der Letzte iſt, ſo hoffe ich, daß alle meine Freunde und Gönner 
nicht ausbleiben werden. Ollendorff. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Septbr.⸗Oktbr. 13% —14 Thlr. 


19 


